
 
Erfreulich gut  wurde der traditionelle Prevorster Christbaummarkt im Jahr 
2012 von den Stuttgarter Zeitungen bewertet. Mit dem 7. Platz kam er vor 
viele Großstadtmärkte. 

 Wie kam es dazu, was ist das Besondere am Prevorster Christbaummarkt, 
im Oberstenfelder Ortsteil Prevorst, fast 500 Meter hoch gelegen?
 Sicherlich ist seine schöne Lage auf einem Bergsporn hoch über dem 
Bottwartal ein Anziehungspunkt. Hier kann man den Besuch auch mit einer 
Winterwanderung verbinden kann. Liegt dann noch etwas Schnee, keine Sel-
tenheit in dieser Höhe, dann ist das für alle ein Erlebnis und Prevorst mit den 
geschäftigen, oft vollen städtischen Märkten vergleichbar, manche �nden ihn 
durch seine Ruhe und die herrliche Umgebung sogar schöner.
 Hier wachsen die besonderen Christbäume heran, die am Abend auf den 
Autodächern hinunter in die Städte gefahren werden, um weihnachtliches 
Leuchten in unsere Stuben zu bringen. Geparkt wird auf den Wiesen vor dem 
Dorf, um von dort hinein in die Heimat der Christbäume, das Straßendorf Pre-
vorst, zu wandern.
 Verirren kann man sich da oben nicht, denn das alte Prevorst, das Geburts-
dorf der Seherin, liegt an nur einer Straße aufgereiht. Dazwischen warten Weih-
nachtsbäume, stehen Buden mit weihnachtlichem Schmuck, gibt es Glühwein, 
Würste, Met und andere Gaumenfreuden.
 Eine Weihnachtsscheune dürfen Sie nicht versäumen. Vorbei an der Kirche 
geht es etwas bergab zum modernen Dorfhaus und dem heutigen Kindergarten, 
der alten Schule. Überall hängt der Duft von Glühwein und von gebratenen 
Würsten in der Winterluft.
 Im Dorfhaus bewirten Feuerwehr und Seifenkutschenverein die Besu-
cher und auf der Bühne und im ersten Stock �ndet man Schmuck, Steine und 
Weihnachtliches. Im evangelischen Gemeindehaus gibt es Sonntags Kaffee 
und Kuchen. In der alten Schule kann man zwischen seinen Bildern und Weih-
nachtskarten den Heimatdichter Hanns Oechsle treffen und seinen lustige Ge-
dichten lauschen. Auch Holzspielzeug aus dem Erzgebirge, Seifen und Krippen 
�nden Sie hier. Wandern Sie wirklich die lange Dorfstraße ganz vor bis zum 
Bergsporn, sonst versäumen Sie die schöne Aussicht ins Bottwartal und in die 
Heilbronner Berge. Bevor sie den Rückweg antreten, können Sie sich in einer 
Scheune stärken.
 Der Reiz des Marktes ist sicherlich, dass er das Urige erhalten hat, denn 
er wurde nicht irgendwann gegründet, sondern entstand langsam neben dem 
Verkauf der in diesen Höhen gewachsenen Weihnachtsbäume. Bewusst wurde 
auf Lichterketten verzichtet und dafür einige große Christbäume beleuchtet. 
So wird es im winterlichen Bergdorf dunkel und in den beleuchteten Häusern 
und natürlich dem historische Gasthof Ochsen, Geburtshaus der Seherin von 
Prevorst, erst richtig  gemütlich.
 Der Schneemann am Dorfeingang weist die Autofahrer schon lange darauf 
hin, dass es nun bald wieder los geht.
 Seinen Christbaum kann man natürlich die ganze Woche über kaufen, wäh-
rend die Buden und das Dorfhaus nur an den Wochenenden geöffnet sind.

Marktzeiten:
Sonntag 1. Advent
Samstag und Sonntag 2. Advent
Samstag und Sonntag 3. Advent
jeweils 10-18 Uhr 
Die  Samstage gelten als Geheimtipp, denn da ist das Parken 
und das Bummeln entspannter.

Die meisten Besucher sind Stammgäste und meinen:
Ond viele Bsuacher moined fei,
ohne den Markt koa Weihnachda ned sei. 

Mein Weg zum Weihnachtsbaum 

Ab jetzt beginnt die eigentliche Arbeit für meinen 
Christbaumbauern, um mich schön und groß 
zu bekommen, in den 8 bis 12 Jahren bis ich 
erntereif bin.

Ich komme als 3-jährige P�anze aus der 
P�anzschule und werde im Frühjahr oder Herbst 
gesetzt.  

Mein Standort sollte hell und geschützt sein, 
darum werde ich eingezäunt um Wildtiere 
fernzuhalten.

Ab dem 5-ten bis 8-ten Standjahr kommen 
noch weitere Arbeiten hinzu. Wenn nötig 
bekomme ich einen Formschnitt und eine 
Verkürzung des Terminaltriebs, damit ich 
keine lange Spitze bekomme. Dies funktioniert 
allerdings nicht bei allen Bäumen und mein 
Christbaumbauer benötigt hierfür jede Menge 
an Erfahrung.
Sollte dies alles überstanden sein, so werde 
ich ein paar Tage vor Weihnachten geerntet. 

In den ersten vier Jahren muss ich 3- bis 4-mal jährlich 
von Unkraut befreit werden

und 1-mal jährlich werde ich gedüngt.

Auf dem Verkaufsplatz stehe 
ich dann und warte auf eine 
Familie die mit mir gemein-
sam Weihnachten feiert. 

Über die ganzen Jahre habe ich mit vielen 
verschiedenen Gefahren zu kämpfen. Zum einen 
mit dem Wetter durch lange Trockenzeiten und 
Spätfrost im Frühjahr aber auch mit Schädlingen, 
wie Tannentrieblaus, Gallmilben oder Rüsselkäfer 
sowie diversen Pilzinfektionen.

Der Christbaummarkt von Prevorst, 
einer der schönsten seiner Art


